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Kl BRENNPUNKT

Kinder- und Jugendsport: Wird der Nachwuchs überfordert?

Ohne Ende der Spezialisierung kein Ende der Misere

Rolf Dieter Beinhoff veröffentlichte
in der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung den folgenden Artikel, der
betroffen macht. Bei uns sind sich die
Experten schon lange einig, dass
allzufrühe Spezialisierung abzulehnen

ist. Wie steht es aber in der
Praxis? Ist die Situation auch so
gravierend?

Ohne Gummistrümpfe am Knie darf
sich die 15 Jahre alte Sabine im
Sportunterricht nicht mehr bewegen.
Bestimmte Übungen darf sie gar nicht
ausführen. In letzter Zeit musste ihr der
Arzt die Teilnahme am Sportunterricht
sogar für längere Zeit verbieten. Dabei
macht Sabine der Sportunterricht
Spass, gehört sie nicht zu der grossen
Zahl der Schüler, die sich drücken. Das
ist in der Hauptschule keine Seltenheit:
Fast 50 Prozent der Schülerinnen und
Schüler der Klassen 8 und 9 verweigern
mit fadenscheinigen Entschuldigungen
die Teilnahme am Sportunterricht.
Was ist los mit Sabine? Durch eine
einseitige sportliche Betätigung über viele
Jahre, in ihrem Fall war es Handball,
sind ihre beiden Knie lädiert. Die Bänder

sind ausgeleiert, die Knorpel
geschädigt und die Schleimhäute ständig
gereizt. Die Belastung im Handballtraining,

die Wettkämpfe in den Vereinsund

Schulmannschaften im Handball
haben die bewegungsbegabte Sabine
schon im jugendlichen Alter fast zum
Sport-Invaliden gemacht.

Die Zukunft sieht düster aus für Sabine.
Selbst wenn sie keinen Sport mehr
treibt, werden die Schmerzen bleiben,
und die Angst vor stärkeren Behinderungen

in der Zukunft wird wachsen.
Bei Physiotherapeuten und Orthopäden

wird Sabine in den kommenden
Jahren Stammgast sein. Wie aber
kommt es, dass immer mehr
bewegungsbegabte Jugendliche schon mit
14 bis 16 Jahren folgenschwere
Dauerschäden an Muskeln, Sehnen und
Knochen haben?
Die von vielen Pädagogen, Eltern und
Trainern geforderte und geförderte
frühzeitige Spezialisierung ist eine der
wesentlichen Ursachen dieser Entwicklung.

Aber es schreit niemand auf,
wenn viele Wettkämpfe nach
Erwachsenen-Regeln in der Schule, im Verein
und in den Verbänden immer häufiger
schon im Kindesalter stattfinden.
Verbandsfunktionäre und ihre Trainer
haben die Mitgliederzahlen und die
vermeintliche Leistungsförderung im
Auge, die Pädagogen folgen blind dem
Trend, und den Orthopäden bringt
diese Entwicklung Geld in die Kassen.
Merkt keiner, dass Leistungssteigerungen

im Schüleralter schon bei Jugendlichen

Leistungsabfall, Dauerschäden
und die Aufgabe des Sports zur Folge
haben? Erkennt man nicht, dass durch
die einseitige Belastung bestimmter
Muskeln, Sehnen, Knochen, Gelenke
und nicht zuletzt durch die Härte des
Wettkampfes die Schüler dauerhaft
geschädigt werden? Die in der
Wachstumsphase notwendigen Entwicklungsreize,

auch durch sportliche Betätigung,

müssen den ganzen Körper erfassen,
müssen ausgewogen sein: Stützen,
Hangeln, Klettern, Balancieren, Werfen,
Laufen, Springen an und mit verschiedenen

Sportgeräten - die Vielseitigkeit
fördert die Entwicklung, garantiert den
notwendigen Wechsel von Anspannung

und Entspannung. Es ist
allerhöchste Zeit zur Umkehr. Wie aber
kann und soll dies geschehen? Die
vielseitige Arbeit der Kinderturnabteilun-
gen kann mit einigen Ergänzungen als
Vorbild dienen. Die Arbeit, die in den
echten Turnabteilungen der Vereine für
Kinder im Alter von drei bis fünf Jahren
geleistet wird, muss bis zum zwölften
Lebensjahr fortgesetzt werden. Turnen
mit und an Geräten, Laufen, Springen
und Werfen sollten im Mittelpunkt der
Vereinsarbeit und des Sportunterrichts
in den Grundschulen stehen. Der
Erwerb solcher Grundfertigkeiten, zusammen

mit Rhythmusschulung und einem
Ausdauertraining, muss verbindlich für
alle Schüler und Jugendlichen bis zum
vierzehnten Lebensjahr und möglichst
darüber hinaus werden.
Die Verbände sollten schnellstens auf
Turniere sogenannter Mini-Mannschaften

verzichten und das Teilnehmeralter
für internationale Vergleiche auf 18

Jahre heraufsetzen. Denn die Brutali-
sierung des Sportes hat auch bei Schülern

und Jugendlichen in einem Masse
zugenommen, die beängstigt. Der
Wettkampfsport trägt an dieser
Entwicklung ein gerüttelt Mass an
Mitschuld. Wer die Jugendlichen zum
Sport hinführen will, muss mit der
frühen Spezialisierung Schluss machen.
Besonders bedauerlich ist die Haltung
der Kultusbürokratie fast aller Bundesländer.

Die Ausbildung der Sportlehrer
im Grundschulbereich ist völlig
unzureichend, und die Ausgebildeten werden

noch nicht einmal eingestellt. Nur
wenn die für den Sport Verantwortlichen

in Schule, Vereinen und Verbänden

den Mut zu Änderungen aufbringen,

werden der Sport und seine
Organisationen ihrer sozial- und
gesundheitspolitischen sowie der pädagogischen

Aufgabe gerecht.
Leistungsrückschritt, Leistungsstillstand,

Frühschäden und Verweigerung
im Sport sollten als Signal für ein radikales

Umdenken verstanden werden. Es

ist fünf Minuten vor zwölf. Dies sollten
alle Verantwortlichen erkennen. Für
Sabine und die vielen anderen Sabinen ist
es bereits fünf Minuten nach zwölf.
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